




 AG 8. Altersbericht

 In einer Arbeitsgruppe hat sich die SeniorenVertretung in der 
Stadtgemeinde Bremen mit den Empfehlungen des 8. Altersberichts der 
Bundesregierung beschäftigt.

 Als Ergebnis dieser AG fordert die SenV eine digitale Agenda für Bremen 
und Bremerhaven, mit dem Ziel den Prozess der digitalen 
Transformation/Umsetzung in Bezug auf ältere zu beobachten, zu 
bewerten und Gestaltungshinweise abzuleiten.

 Dabei wird die Arbeit des „Bremer Netzwerk Digitalambulanzen“
ausdrücklich anerkannt und begrüßt. Es ist erkennbar, dass Bremen mit 
dieser Initiative vieles von den Empfehlungen aus dem 8. Altersbericht 
bereits umsetzt bzw. umzusetzen plant und damit geplante Vorhaben aus 
dem Koalitionsvertrag verwirklicht.

 Die Anregungen und Forderungen der AG beziehen sich auf diejenigen 
Bereiche oder Aspekte des 8. Altenberichts, die hierbei bisher wenig oder 
keine Berücksichtigung gefunden haben und die individuelle Situation in 
Bremen berücksichtigen.

Textentwurf
Dr. Dirk Mittermeier
Werner Müller

Zusammenfassung (Auszug)



Ein Projekt der

DiA DIGITAL im ALTER
Den Begriff  „DiA“ kennt die Zielgruppe 
- wenn auch in einem anderen Zusammenhang!



DIGITAL im ALTER in Burglesum *)
DiA-Burglesum    Projektbeschreibung

 Im Orts-Amts-Bereich (OAB) sind Wege zu finden, wie die Generation 60+ die 
digitale Technik – Schwerpunkt „digitalen“ Kommunikation – besser nutzen 
kann.

 Für die unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen sind zielgerichtete Ansätze 
zu finden, wie ein möglichst einfacher Zugang zur Digitalisierung gefunden 
werden kann, es sind Hemmnisse zu überwinden sowie Bildungs- und 
Sprachbarrieren zu berücksichtigen.

 Die beim „Netzwerk Digitalambulanzen“ vorhandenen DiA-Erkenntnisse sowie 
die Ergebnisse der durchgeführte Umfrage sollen für den OAB verfeinert und 
genutzt werden. 

*) Die Bevölkerungsstruktur von BURGLESUM entspricht der von Bremen  
- von St. Magnus über Lesum bis zu Marßel und dem Alwin-Lonke-Quartier



Statistische Daten Stadt Bremen + BURGLESUM Stand: 2015
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ST Burglesum 28,7 48,8 10,7 8,6 6,6 2,5 0,6
Stadt Bremen 32,5 53,3 15,1 5,4 5,8 3,7 0,9
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ST Burglesum 13,1 17,0 28,6 14,6 30,6 ST Burglesum 57,3 13,5
Stadt Bremen 13,0 16,9 29,0 14,5 28,9 Stadt Bremen 56,5 13,1
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Privathaushalte

		Statistische Daten BURGLESUM																				Auf Basis der Zahlen vom Stat. Landesamt Bremen (BAUBLÖCKE)





		Privat-Haushalte		Anzahl der Privathaushalte								Durchschnittliche Zahl der Privathaushalte je bewohnter Adresse								Anteil der Einpersonenhaushalte an allen Privathaushalten (%)								Durchschnittliche Zahl der Personen je Privathaushalt								Anteil der Haushalte mit Kindern (ledige, kinderlose Personen unter 18 Jahren) an allen Privathaushalten (%)

		Ortsteile 		1970		2005		2010		2015		1970		2005		2010		2015		1970		2005		2010		2015		1970		2005		2010		2015		1970		2005		2010		2015

		OT Burg-Grambke		2132		3330		3394		3479		1.7		2.0		2.1		2.1		21.1		41.6		45.6		47.0		2.77		2.04		1.97		1.92		39.5		19.5		17.6		17.0

		OT Werderland		113		165		169		167		1.3		1.5		1.5		1.5		11.5		40.0		43.8		40.7		3.37		2.16		2.17		2.10		48.7		20.6		20.7		17.4

		OT Burgdamm		4254		5451		5413		5460		2.8		2.8		2.7		2.7		14.3		40.4		42.3		45.1		3.14		2.07		2.00		1.95		54.7		22.5		20.2		20.0

		OT Lesum		3507		4505		4491		4514		1.9		2.0		2.0		2.0		17.1		44.5		46.7		47.7		2.90		1.96		1.89		1.87		44.0		18.5		16.8		17.3

		OT St. Magnus		1795		2942		3050		3073		2.0		2.2		2.3		2.2		22.5		41.3		45.0		45.6		2.74		1.99		1.90		1.87		38.8		18.8		16.6		16.5

		ST Burglesum		11801		16393		16517		16693		2.1		2.2		2.3		2.3		17.6		41.9		44.7		46.3		2.94		2.02		1.95		1.91		46.3		20.1		18.1		18.0

		Stadt Bremen		230205		296286		301734		307578		2.5		2.6		2.6		2.6		26.8		50.0		51.7		52.8		2.52		1.87		1.83		1.81		35.6		17.9		16.7		16.6



		Privat-Haushalte				Anteil der Alleinerziehenden an den Haushalten mit Kind(ern) (%)								Anteil der ehelichen oder nichtehelichen Lebensgemeinschaften an allen Haushalten (%)

		Ortsteile				2005		2010		2015				2005		2010		2015

		OT Burg-Grambke				23.3		26.6		27.2				48.6		45.1		43.2

		OT Werderland				8.8		17.1		17.2				52.7		49.7		50.3

		OT Burgdamm				29.7		32.5		35.9				47.2		44.4		41.7

		OT Lesum				26.8		31.0		28.9				44.8		42.6		42.0

		OT St. Magnus				22.6		19.6		23.7				49.0		47.2		45.8

		ST Burglesum				26.3		28.6		30.1				47.2		44.6		42.9

		Stadt Bremen				28.1		28.6		27.8				39.9		38.4		37.4





Migration+Soziales

		Statistische Daten Stadt Bremen + BURGLESUM																Stand:		2015

		MIGRATION		Anteil der Bevölkerung mit Migrations-hintergrund an der Gesamtbevölkerung (%)		Anteil der Bevölkerung mit Migrations-hintergrund an der Bevölkerung unter 18 Jahren (%)		Anteil der ausländischen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung (%)		Anteil der Aussiedler/ -innen an der Gesamtbe-völkerung (%)		Anteil der Bevölkerung mit türkischem Migrations-hintergrund an der Gesamtbe-völkerung (%)		Anteil der türkischen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung (%)		Anteil der Bevölkerung mit Herkunft aus der ehemaligen Sowjetunion oder den GUS-Staaten an der Gesamtbe-völkerung (%)

		ST Burglesum		28.7		48.8		10.7		8.6		6.6		2.5		0.6

		Stadt Bremen		32.5		53.3		15.1		5.4		5.8		3.7		0.9



		SOZIAL-LEISTUNGEN		Anteil der Bedarfsge-meinschaften (SGB II) an den Privathaushalten (%)		Anteil der Leistungsbe-rechtigten (SGB II) an der Bevölkerung unter 65 Jahren (%)		Anteil der Leistungsbe-rechtigten (SGB II) an der Bevölkerung unter 15 Jahren (%)		Anteil der erwerbsfähigen Leistungsbe-rechtigten (SGB II) an der Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren (%)		Anteil der Leistungsbe-rechtigten (SGB II) an den Ausländern im Alter von 15 bis unter 65 Jahren (%)		ERWERBS- ARBEITS- LOSIGKEIT				Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort an der Bevölkerung im Alter von 25 bis unter 65 Jahren (%)  		Anteil der Arbeitslosen an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zuzüglich Arbeitslose (%)

		ST Burglesum		13.1		17.0		28.6		14.6		30.6		ST Burglesum				57.3		13.5

		Stadt Bremen		13.0		16.9		29.0		14.5		28.9		Stadt Bremen				56.5		13.1





Wohnungen

		Wohngebäude und Wohnungen		Anzahl der Wohngebäude				Anzahl der Wohnungen in Wohngebäuden				Durchschnittliche Zahl der Wohnungen in Wohngebäuden				Durchschnittliche Wohnfläche je Wohnung in m2						Mittleres (Median) Fertigstellungsjahr der Wohnungen								Wohngebäude + Wohnungen

		Ortsteile		1968		2011		1968		2011		1968		2011		1968		1987		2011		1968		1987		2011

		OT Burg-Grambke		1238		1635		2000		3257		1.6		2.0		64.5		82.3		84.3		1919-48		1958-1962		1965

		OT Werderland		88		106		107		124		1.2		1.2		105.0		104.2		122.4		bis 1900		1901-18		1950

		OT Burgdamm		1475		1997		4053		5169		2.7		2.6		68.0		74.5		78.6		1963-68		1963-68		1964

		OT Lesum		1696		2241		3093		4388		1.8		2.0		75.6		85.2		89.7		1949-57		1958-62		1960

		OT St. Magnus		879		1369		1675		2953		1.9		2.2		79.9		91.0		94.9		1949-57		1963-68		1965

		ST Burglesum		5376		7348		10928		15891		2.0		2.2		71.7		82.2		86.2		1958-62		1963-68		1963

		Stadt Bremen		87526		115204		213559		276906		2.4		2.4		64.7		75.5		80.9		1949-57		1958-62		1960

		Wohngebäude und Wohnungen		Anteil freistehender Gebäude an allen Wohngebäuden (%)		Anteil gereihter Gebäude an allen Wohngebäuden  (%)		Anteil Doppelhäuser an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit Gemeinschaften von Wohnungseigentümern als Eigentümer an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit Privatperson(-en) als Eigentümer  an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit privatwirtschaftlicher Unternehmen als Eigentümer an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit Kommunen oder kommunaler Wohnungsunternehmen als Eigentümer an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit Blockheizungen an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit Fernheizung (Fernwärme) an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit Etagenheizung an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit Zentralheizung an allen Wohngebäuden (%)		Anteil der Gebäude mit Einzel-/oder Mehrraumöfen an allen Wohngebäuden (%)		Durchschnittliche (arithmetisches Mittel) Raumzahl der Wohnungen		Anteil vom Eigentümer selbst bewohnter Wohnungen an allen Wohnungen (%)		Anteil vermieter Wohnungen an allen Wohnungen (%)		Anteil leerstehender Wohnungen an allen Wohnungen (%)		Anteil der Wohnungen mit Gemeinschaften von Wohnungseigentümern als Gebäudeeigentümer an allen Wohnungen in Wohngebäuden (%)		Anteil der Wohnungen mit Privatperson(-en) als Gebäudeeigentümer an allen Wohnungen in Wohngebäuden (%)		Anteil der Wohnungen mit privatwirtschaftlicher Unternehmen als Gebäudeeigentümer an allen Wohnungen in Wohngebäuden (%)		Anteil der Wohnungen mit Kommunen oder kommunaler Wohnungsunternehmen als Gebäudeeigentümer an allen Wohnungen in Wohngebäuden (%)

		Ortsteile		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011		2011

		OT Burg-Grambke		43.9		31.3		23.5		8.6		81.7		9.1		0.1		0.7		5.7		9.7		81.8		2.1		4.1		48.0		48.5		3.5		27.4		54.6		16.3		0.1

		OT Werderland		84.9		2.8		9.4		1.9		97.2		1.9		1.9		1.9		1.9		5.7		83.0		9.4		5.6		79.8		17.7		1.6		3.2		96.0		1.6		1.6

		OT Burgdamm		36.2		47.5		14.6		6.5		79.8		5.8		6.7		1.5		23.3		7.2		66.8		1.3		3.9		35.6		62.4		1.9		16.3		39.2		19.5		22.8

		OT Lesum		49.9		38.2		10.8		11.1		84.2		0.9		2.5		1.5		1.5		7.5		87.5		2.1		4.4		48.4		48.2		3.3		30.2		53.4		3.9		8.9

		OT St. Magnus		57.8		25.4		15.6		13.6		79.3		6.6		0.2		1.1		1.1		7.5		89.4		0.9		4.4		53.0		44.0		2.9		41.2		41.8		16.4		0.3

		ST Burglesum		46.8		36.3		15.5		9.6		81.7		5.1		2.6		1.2		8.3		7.8		80.9		1.8		4.2		45.2		51.9		2.8		26.9		47.2		13.8		9.9

		Stadt Bremen		27.4		58.3		13.0		10.9		80.6		3.6		2.9		1.8		10.9		12.9		72.5		1.8		4.0		39.4		57.5		2.9		26.6		48.7		9.9		10.3



Statistische Daten BURGLESUM                Auf Basis der Zahlen vom Stat. Landesamt Bremen (BAUBLÖCKE) 





DIGITAL IM ALTER
DiA Burglesum Zielgruppe

.Burglesum hat 33.304 Bewohner
Stand 31.12.2019 % Anzahl

Ortsteil-Bewohner 2019 über 60 Jahre

Burg-Grambke 6.726 30,85% 2.075
Burgdamm 10599 29,08% 3.082
Lesum 9.333 34,14% 3.186
St  Magnus 6.315 35,06% 2.214
Burglesum *) 33.304 32,05% 10.674
Stadt Bremen 27,06%
*)Werderland ist wegen der geringen Bewohnerzahl nicht aufgeführt.
   In der Gesamtzahl von Burglesum aber enthalten!



DIGITAL IM ALTER
DiA-Burglesum        Zielsetzung

.
1. Verringerung der Distanz zur Digitalisierung Generation 60+

2. Überwindung von Hemmnissen bei der Nutzung von Geräten

3. Vermittlung von Kenntnissen unter Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Fähigkeiten (u.a. Bildung und Sprache) der 
jeweiligen Zielgruppen – Möglichkeiten der Vereinfachung?

4. Schaffung von Möglichkeiten des Austauschs von erworbenen 
Kenntnissen in der Folgezeit und Erweiterungen 

Anmerkung:

Dienstleister sind zu überzeugen auch weiterhin analoge Regelungen 
aufrecht  zu erhalten bzw. kostenfreie Hilfestellungen zu geben!



Möglichkeiten zur Erreichung der Zielgruppe:
Über die konkreten Wege ist in der Projektgruppe zu beraten und zu entscheiden!

 Einbindung der vorhandenen Institutionen

 Einbindung der Alteneinrichtungen 

 Einbindung der Vereine 

 Einbindung von Arztpraxen

 Nachfrage bei den Organisationen in der 
Altenbetreuung

 Nachfrage bei den Wohnungsbaugesellschaften



Bisherige Resultate:

 Anschreiben an 14 Alteneinrichtungen im OAB                          
ERGEBNISSE: Friedehorst „Da Vinci“, St. Birgitta (Marßel) JA

 Dialoge mit Vereinen und Institutionen im OAB                         
INTERESSE: SG Marßel, TSV Lesum, Heimatverein,                           
Evangelische + Katholische Kirche und Moschee   JA

 Interesse Altenbetreuung  hier Bremer Heimstiftung  JA

 Zusage Wohnungsbaugesellschaft GEWOBA + BREBAU

 Einbindung der Verantwortlichen im Quartier Marßel (WiN) und 
im Alwin-Lonke-Quartier (Lebendige Quartiere)  erfolgreich!



 Die beratenden Experten favorisieren eine DIGITAL-Schulung 
zur Nutzung eines Tablets  Ziel: TABLET-Führerschein

 Es sind 10 Schulungseinheiten vorgesehen  

 Pro Schulungseinheit gibt es 10 Plätze mit einem Tablet

 Die Sportgemeinschaft Marßel stellt einen barrierefreien  
Schulungsraum (ca. 70 qm) kostenfrei zur Verfügung

 Es wurden bisher Förderanträge für die Beschaffung von            
2 x 10 Tablets bewilligt

 Weitere Förderanträge sind gestellt, u.a. für die technische 
Ausstattung des Schulungsraums sowie weitere Tablets

DIGITAL IM ALTER
DiA-Burglesum   Ergebnisse



 Neben der Unterstützung durch das NETZWERK 
Digitalambulanzen wollen die beiden Verfasser (Zander/Dr. 
Jüptner) des Schulungsleitfadens „Wir verbinden Sie“ das 
Projekt begleiten, die beiden haben bereits 
„deutschlandweite“ Erfahrungen gesammelt

 Einige qualifizierte Bewohner aus dem OAB sind bereit die 
Schulungen mit durchzuführen.

 Insgesamt 31 Personen haben sich für eine Schulung 
vormerken lassen, die älteste ist 91 Jahre alt.

 In den Einrichtungen „Da Vinci“ und „St. Birgitta“ sind jeweils 
5 Schulungsplätze vorgesehen.

DIGITAL IM ALTER
DiA-Burglesum   Ergebnisse



Zusammenfassung

incl. Burglesum



 

Projektteam DiA-Burglesum 
Werner Müller, Koordinator                          Tel.: 0421-6360220 
Stockholmer Straße 24, 28719 Bremen    Mail: wm.sgm@web.de 

DIGITAL  IM  ALTER                  
MODELL-PROJEKT IM ORTSAMTSBEREICH (OAB) BURGLESUM 

 
 
PROJEKT-BETEILIGTE   (Unterstützer*innen)                  in der Reihenfolge der Zusage

Werner Müller, Koordinator, Beirat Burglesum – Sprecher im Ausschuss Soziales etc.
Michael Breidbach, Pressesprecher des Seniorenbeirats Bremen, ViSdP
Florian Boehlke, Ortsamtsleiter Burglesum
Lukas Ohrnberger, Dozent der Pflegeschule Friedehorst
Hermann Kück, Seniorenvertretung Bremen.
Sonia Lippke, Prof. Dr. Jacobs Universität, u.a. Soziale Teilhabe 
Dirk Schmidtmann, Vorstand Seniorenbeirat 
Katharina Fischer, Quartiersmanagerin Marßel
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		DiGital  im  Alter                  Modell-Projekt im Ortsamtsbereich (OAB) Burglesum
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in der Presse:
Burg Lesumer 
Vereinszeitung

BLV



in der Presse:

Die
NORD-
DEUTSCHE



Auch wenn
Verstehen unmöglich ist,
Wissen ist notwendig!

Primo Levi
Italienischer
Schriftsteller + Chemiker
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